




Rechtsgutachten
n Sacheni

der Erbgenahmen von Arnds zu Bonn,
und

Lehnsfiſcaliſchen Anwald der Churcollniſchen Hoframmer,
das Lehnguth Katzdorff betreffend.

S. 1.e zwiſchen den Erbgenahmen von Arnds und der Churcdllni
ſchen HofCammer verhandelte Acka, deren Auszug nebſt ei
ner Frage zu Ertheilung eines rechtlichen Gutachtens mir zu
gefertiget worden, betreffen das lehnguth Katzdorff, welches

nach Ausgang des Manns-Stammes des Geſchlechts von Arnds von der
Churcollniſchen Hof· Cammer fur erbfnet und heimgefallen geachtet, hergegen

von den Erbgenahmen von Arnds die Lehnsfolge daran behauptet worden.
Aus der zum Grund liegenden Geſchichte kommen dabey folgende Um—

ſtande vornehmlich in Betrachtung.

2 d. 2.Die im Herzogthum Julich gelegene Burg Ratzdorff hat das Ge
ſchlecht derer von Arnds vom Ergzſtift Colln ſeit etlichen Jahrhunderten zu
Mannlehn getragen. Die vortheilhafte tage dieſer Burg, aus welcher das
Erzſtlft an ſeinen Grenzen in den mittlern Zeiten bedeckt werden konnte, hat
veranlaſſet, daß die hohe tehnsherren das Oefnungs. Recht daran zu erlangen

geſucht, und der Erzbiſchof zu Colln, Walramus II., hat im Jahr 1339. zu
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2 Rechtsgutachten in Sachen der Erbgenahmen von Arnds zu Bonn,

deſſen Erlangung eine damalen nicht geringe Summe von tauſend Gulden
verwendet, und an Werner von Arnds auszahlen laſſen. An dem von
Walramo II. an. tꝗo. ertheilten tehnbriefe, iſt die Burg zu Ratzoorff nebſt
den Zubehorungen Wernern von Arnds unter dem Ausdruck zu Lehn

gereichet worden:
ſolches alles von Uns und Unſern Stift zu rechten Mann-Lehen zu
haben und zu tragen,

und in Anſehung des bedungenen Oefnungs.Rechts iſt dabei hinzugefuget:
Wir haben aber Uns, Unſern Nachkommen, und Stifft vorbehal—

ten, die Oeffnung an und auf genannter Burg, alſo, daß Wir der
ſelben Burg als Unſeres offenen Haußes gebrauchen und Uns darin
und daraus zu Unſern Noten behelfen mogen wider alle manniglich,
niemand ausgeſchieden, wann wie offt wir der bedorffen, doch mit
dieſen Vorwarden, daß Wir, Unſere Nachkommen noch Stifft,
den genandten Arnds, und ſein Rechte Erben, die ſeyen Manns—
oder Weibskunnen, von dem vorgemelten Lehn nicht enterben wol
len noch ſollen, von Erſterbnus wegen, und hat auch genanter von
Arnds fur ſich und ſeine Erben zugeſagt und gelobet, Uns auf der—
ſelben Burg zu Katzdorff ſonder alle Wiederrede auf und abzulaſ—
ſen, Uns davon zu behelfen, als von Unſern offenen Hauß, ſo dick

Uns des Noth geſchieht.
gJn dem in eben dem Jahr 1339. ausgeſtellten revers- Briefe bekennet Wer

ner von Arnds:
Daß er die Burg zu Katzdorff med Vor-Burge, und Turnen, med
Portzen, med Muren und Graven, med dem Berge und med der
Hoffſtat, alſo, als ſie gelegen iß ganz und gar und auch den Wild—
Bahn, die zu der Burg gehoret dem vorgenanten Unſem Herrn
von Colne und ſin Geſtichte bekant, und han auch dieſelbe
Burg zu Katzdorff und allid, dat vorgenant iß, von demſelben Un—
ſen Herrn untfangen zu rechten MannLeyne, und machen ver unß
und ver Unß Erven dieſelbe Burch zu Katzdorff, wiggüe vorgenant
iſt, offen Hayß des Geſtichts von Colne ewiglich un numme, al
ſo, dat der vorgenannt Uns Herre van Colne ſine Nachkomeliuge
und dat Geſtichte van Colne van derſelben Burch ſich mogen behelf

feen zu ihren Noyden wider alremenlich, niemand Ußgenohmen, wann
und dicke ſie das bederfen med verwerden doch, dat Uns vergenant
Herre von Colne ſin Nachkomelinge, und ſin Geſtichte Uns gerech
ten Erven, ſie ſyn Mans Geburt off Wives Geburt van den vorge
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u Lehnsfiſe. Anw. derChurcoll. Hofram. das Kehng. Katzdorff betreff. 3
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ſpprochen Leyne, wie ſie genant ſynd, numme enterven mugen, noch

in ſelen van Erſterfnuſſe wegen, und wir han gelovet und geloven
vur Unß und vor Unß vergenanten Erven ewiglich und numme, dat
wir den vorgenanten Unſen Heren von Colne, ſin Nachkomelinge
und dat Geſtichte van Colne und auch Frunde van irwegen uff die-
ſelbe Burg zu Katzdorff wie ſie vergenannt iſt, ſunder alle Wider—
rede uflaiſſen ſullen, und wieder dairave, ſich dairave zu behelffen,

als von irme offen Huſſe, wann und als dick, als van irwegen
dat geheiſchet wird.

g. 3.
Seit dem waten Jahrhundert bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts ſind

die lehnbriefe uber vas Haus Katzdorff unter gleichem Juhalt ausgefertl
get, auch ſeit ſolcher Zeit nur allein die vom Manns-Stamm des Geſchlechts
von Arnds zur Lehns-Folge in Katzdorff zugelaſſen worden.

Als im Jahr, nach Abſterben Bernhard Wilhelm von Arnds deſſen
halbburtiger von einer Mutter abſtammender Bruder, Freyherr von Oppen
hoff, daran ein Recht zu behaupten geſuchet, hat des erſtern leiblicher Bruder,
Diederich von Arnds unterm 23. Sept. 1701. bei der lehns- Curle, dage

i

aen Vorſtellung gethan, und auf die Eigenſchaft dieſes behns, als eines Mann
ehns, ſich bezogen und um die alleinige Belehnung mit dem Hauß Ratzdorff

und Zubehor nachgeſuchet: gedachter Diederich von Arnds iſt auch darauf
an. 1701. nach den formalien der altern Lehnbriefe belehnet worden. Auf

erfolgtes Abſterben gedachten Diederichs iſt bei der von deſeen Sohn Bern
hard Wilhelm von Arnds, Sede impedita, geſuchten Belehnung im Jahr

1714. eine Beranderung erfolget, und es ergiebet der Nahmens der Prala
ten und Capltularen eines adminiſtrirenden hohen Erz und Thumb-Stifts
Colln unterm 23. Jan. 1714. ausgefertigte Lehnbrief, daß Bernhard Wil
helm mit Katndorff und aller ſeiner Zubehor

ſolches alles vom Erzſtifft zu rechten Mannlehn zu haben und tragen,
belehnet worden, immaſſen ſeine Voreltern und letzthin ſein Vater ſolches vom
Erzſtift zum rechten Mannlehn gehabt, empfangen und getragen, und daß
bergegen das vorangezogene Stuck der alten Lehnbriefe, welches die vorbehaltene
Oefnung an der Burg nebſt der dabei angefuhrten Vorwart oder Bedingung,
und die dagegen von den Lehnmannen geleiſtete Zuſage betrift, aus dieſem
lehnbrief ganzlich weggelaſſen worden.

Auf gleiche Weiſe, wie an. 17 14. geſchehen, iſt gedachter Bernhard
wilhelm von Arnds auf Abſterben des Lehnherra, weyland Churfurſten
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4 Rechtsgutacht. in Sachen der Erbgenahmen von Arnds zu Bonn,

Jaoſephi Clementis, im Jahr 1725. belehnet worden. Sein Sohn Franz
Bernhard von Arnds hat theils bey dem ihn im Jahr 1735. betroffenen
lehnsfall, theils wiederum nach todtlichen Hintritt des Lehnherrn Churfurſten
Clementis Auguſti im Jahr 1763. die Belehnung auf gleiche Weiſe empfan
gen: und ſind alſo in dieſen vier nach einander folgenden Belehnungen inner—
halb 48. Jahren die Lehnbriefe gleichförmig und unter Weglaſſung der die
Oefnung auf der Burg und deren Rechte und Verbindlichkeiten betreffende
paſſage ausgeſtellet worden.

gJ. 4.
Unterm 28. Jan. 1766. iſt Franz Bernhard von Arnds ohne leibes—

Erben verſtorben und mit ihm der Manns Stamm ſeines Geſchlechts ausge—
gangen. Von weiblichen Geſchlechts-Verwandten hat er nach ſich gelaſſen
1) eiue Schweſter, Maria Weſſela von Arnds, 2) ſeiner verſtorbenen an
Freyherrn von Schulten verheyratheten Schweſter Tochter, Wilhelmine
Charlotte Friderica von Schulten, z) die von ſeiner an Freyherrn von
Peſch vermahlt geweſenen Schweſter Sohne, und 4) ſeines verſtorbenen
mit einer Freyin von Schonſtein zu Villip verheyratheten Bruders Toch
tere, deren eine an Freyherrn Gunter zu Bruck, und die andere an Frey

erru von Palmersdorff zu Lintz vermahlet iſt. Wie dieſe des letzt ver—
vrbenen Vaſallen Erben zu deſſen anſehnlicher allodial. Verlaſſenſchafft ſind,

ſo haben ſie ebenfalls zur Lehnsfolge auf Ratzdorff zugelaſſen zu werden ge—
ſuchet, das lehn unterm 10. Merz 1766. gemuthet, und deshalb auf die alte
re Lehnbriefe ſich bezogen. Die zwiſchen ihnen und dem lehns fiſeal ergange
ne acta ergeben des mehrern, was dagegen von Seiten des letztern in Anſe—
hung der MannLehnsEigenſchaft des tehn und Burg Katzdorff und des
dieſerhalb behaupteten Anheimfalls angefuhret, und unter beyden Theilen ver—
handelt, und wie darauf nach genommenen Schluß der Sache in der Lehns—
Curie erkannt worden:

Daß das Lehn Katzdorff ſamt aller ſeiner Zubehor als dem Erzſtift heim
gefallen und erofnet zu erklaren, mithin Klagere ſolches ſamt allen
ſeit Abſterben des letztern mannlichen Vaſallen davon erhobenen Nu
tzungen an die Churfurſtliche Hof- Cammer abzutreten ſchuldig.

Nachdem nun die Erbgenahmen von Arnds geagen dieſes Erkenntniß eine Ap
pellation an den Reichs-Hofrath eingewendet, ſo beruhet die Hauptſache vor
nehmlich auf der Frage:

Ob das Lehnguth und die Burg Katzdorff nach ganzlichem ?lusgang des
MannsStammes derer von Arndos dem ErzStift Colin fur er

ofnet



u. Lehnsfiſe. Anw. der Churcoll. Hofcam. das Lehng. Katzdorff betreff. 5

ofnet und heimgefallen zu achten, oder ob den Erbgenahmen von
Arnds daran die Lehnsfolge nach den gemeinen und Chur Collni—
ſchen Lehn-Rechten zuſtehe?

S. 5.Nach denen uber dieſe Frage von beyden Seiten in actis angebrachten
Grunden, iſt deren rechtliche Erorterung auf folgendes zu richten:

i) Nach was fur Rechten dieſe Frage in Betracht deſſen, daß das Lehn
guth Katzdorff auſſerhalb dem Churcollniſchen Territorio belegen iſt,

zu beurtheilen?
2) Ob das Lehnguth Katzdorff ein wahres Mannlehn ſey, und daher

die Churfurſtliche Hof-Cammer nach Abgang des MannStammes
derer von Arnds fundatam intentionem vor ſich habe, ſolches
fur erofnet und dem Erzſtift heimgefallen zu erklaren?

3) Ob die aus den altern Lehn-Briefen vorhin s. 3. angefuhrte Clauſul
ein pactum adiectum in ſich halte, kraft deſſen dieſes Lehn nach
Abgang des Mannſtammes an das weibliche Geſchlecht derer von
Arnds fallen ſolle? und ob

H dieſe Clauſul in den jungern Lehnbrief mit Rechts Beſtand ausge—
laſſen worden, und auch dieſerwegen die Lehnsfolge in Katzdorff
dem weiblichen Geſchlecht nicht zuſtehe?

C. 6.
Jn Anſehung der erſten Frage, iſt von beyden Theilen mit Rechts Be

ſtand anerkannt worden, daß die bey der Erzſtift Collniſchen Lehns Curie her—
gebrachte Rechte uberhaupt zum Grund der Entſcheidung zu legen, indem es
den Rechten gemas iſt, daß Lehn. Streitigkeiten nach den Rechten des Lehn—
hofes, von welchem die Lehne abhangen, ſie mogen im Lande oder auſſerhalb
tandes gelegen ſeyn, entſchieden werden muſſen;

FRiIDERICVSs A SanD de feudis Geldriae track 6. c. g. n. ii.
nic. vRGVMDvs in Comm. ad Confuet. Flandriae traft. 2. n. J.

Mur iſt in gegenwartigem Fall in Widerſpruch gezogen worden, ob der in Chur
ebllniſcher Rechts-Ordnung tit. 6. enthaltene und zwiſchen Ferdinandum Erz
biſchofen zu Colln und der Ritterſchaft unterm 28. Jan. 1639. geſchloſſene

Veraleich ſeine Anwendung gewinnen konne. Um ſolches zu behaupten, haben
die Erbgenahmen von Arnds ſich darauf bezegen, daſi die zeitigen Beſitzer

von Katzdorff zu den Collniſchen Landtagen berufen worden, und noch der
letzte Beſitzer, Franz Bernhard. von Arnds von wegen ſolcher Burg auf
den Landtag aufgeſchworen und jahrlich dazu berufen worden, daraus aber die

a 3 Folge

1

4

SJJ
—Ee

9

e â n

vÊ

5

auraxν



 ô S S

5

6 Rechtsgutachten in Sachen der Erbgenahmen von Arnds zu Bonn,

Folge dahin gezogen, daß dieſes Lehn ein Erzſtiftiſches bandſaßlges Lehn, und
deshalb nach obgedachtem Vergleich zu beurtheilen ſey.

7

So gegrundet es ſonſt an und vor ſich iſt, daß die Rechte der Lehns-Cu
rie bey den davon abhangenden auch auſſerhalb Landes gelegenen Lehnen zum
Grund der Entſcheidung zu legen, wie ich auch in der Abhandlung

de deciſione cauſarum feudalium ſecundum tius curiae ſJ. i2. lj.
ausgefuhret: ſo leidet doch dieſes in Anſehung ſolcher Verordnungen einen Ab
fall, die nur in Anſehung gewiſſer behen in Art und Geſtalt eines Vergleiches
getroffen worden, dergleichen der angezogene Vergleich vom Jahr 16959. iſt.
da in d. 6. dieſes Vergleichs ausdrucklich bedungen worden:

Daß dieſe Transaction alleinig auf die Landſaßige Lehen, nicht aber die
jenige, welche unmittelbar unter dem Reich, oder in anderer Furſten
und Herren territorio und Gebiethe gelegen, zu verſtehen, ſondern
Jhro Churfurſtliche Durchlaucht und Deroſelben ſucceſſores die
ſerwegen in ihren vorigen Rechten ſtehen und verbleiben, ſolches auch
hingegen ſelbigen Lehn-Leuten, ſo ferne ſie einiges haben, unbenom

men ſeyn ſollen:ſo ergiebet ſich daraus offenbar, daß, da das lehnguth Katzdorff im Julichi—

ſchen gelegen iſt, gedachter Vergleich bey ſolchem keine Anwendung leide. Die
Berufung des Lehn-Beſitzers zu landtagen, iſt an und vor ſich kein Kennzeichen

eines Landſaßigen Lehns, wenn ſie nicht von denen im Lande belegenen Gutern
geſchehen: indem rin Lehn nur dadurch, daß es unter der Landeshoheit des
tehnsherrn, mithin im territorio gelegen iſt, die Eigenſchaft eines Landſaßi
gen Lehns erlanget

wæxknEs ae probatione Landſaſſiatut ex ſitu terrarum. In Obſ. for. P. J.
4

pag 722und in ſolcher Abſicht ein tandſaßiges lehn im gedachten Vergleich denen in

fremder Furſten und Herren territorio Kelegenen Lehnen entgegen geſetzet
wird. Wie hergegen bey denen vom Erzſtift lehnruhrigen auswartigen Lehn
gutern ſowohl die gemeinen Lehnrechte, als auch die beſondere dem Ergzſtift
Colln von den vormaligen Kayſern ertheilte und zu wiederholtenmalen und be
ſonders von Kayſer Leopoldo beſtatigte Rechte und Privilegia, als welche
durch ein Schreiben eben dieſes Kayſers an das Cammergericht vom 26. Aug.
1682. mit dem Befehl in furkommenden Proceſſen ſich darnach zu richten,

eingeſendet worden, zur Vorſchrift und Entſcheidung dienen: So iſt hieraus
wmit Gewißheit zu behaupten,

Daß
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Daß der gegenwartige Fall in Anſehung deſſen, daß das Lehnguth Katz—
dorff auſſerhalb des Erzſtifts Colln territorio gelegen iſt, nach ge
dachten Churcollniſchen Rechten zu beurtheilen, hergegen vorgemel—

deter Vergleich vom Jahr 1659., in ſo ferne er von jenen abwei-
chet, keine Anwendung leide.

5 S. 8.Was die zweyte Frage anbetrift:
Ob das Lehnguth Katzdorff ein wahres Mannlehn ſey, und die Chur

furſtliche Hofeammer nach Abgang des Manns-Stammes derer
von Arnds fundatam intentionem vor ſich habe, ſolches fur erofnet
und dem Erz-Stift für heimgefallen zu erklaren?

ſo iſt weder die Benennung des tehnguths Katzdorff als eines Mannlehns,
noch auch die unter den noch bluhenden Manns Stamm des Geſchlechts von
Arnds eintretende Eigenſchaft eines feudi maſeulini von den Erbgenahmen
von Arnds in Zweifel gezogen, wohl aber die Folge, daß deshalb auch nach
Abgang des MannStammes das weibliche Geſchlecht ausgeſchloſſen ſey, be

ſtritten worden. Dieſe vermeinte Folge konnte deshalb einen Anſchein ge
 winnen, weil der bloſe Ausdruck eines Mannlehens in den Lehnbrlefen

nicht ſowohl die Eigenſchaft des Geſchlechts, als vielmehr die Eigenſchaft
eines unter LehnDienſten ſtehenden Guths andeute, und damit ſelbſt der Ur—
ſprung des von Mannen und Mannſchafft herruhrenden Ausdrucks elnes
Mannlehns ubereinſtimme, wie von vlelen Rechtslehrern, als

nvuv. ab EvBEN. in elect. iur. feud. c. ſ. J.
nERTIo de feud. obl. P. 2. ſJ- 4o.
G oEDDEGo in Conſil. Marburg. vol. IV. Conſ. 37. n. wæi.

bemerket worden. Und da es auch an Lehnen nicht fehle, welche blos unter
ſtehenden Manns Stamm auf mannliche Lehens-Erben gehen, hergegen auf
deſſen Abgang die tehnsfolge, kraft eines beſondern Vertrages, auf das
weibliche Geſchlecht bringen; ſo will daraus die vorher angefuhrte Fölge als
unſicher und ungewis angegeben werden.

J. 9Um aber dieſe den Grund der tehnsherrlichen Befugnis betreffende Fra
ge, ſowol quoad factum, als quoad ius vollſtandig zu beurtheilen, ſo iſt hie—

bey zuvorderſt auf den alteſten lehnbrief vom Jahr 1339., mit welchem al
le nachfolgende ubereinſtimmen, das Augenmerk zu richten, und aus ſolchem
erhellet, daß die Burg Katzdorff nebſt Zubehor von Hermanno II., Erzbi
ſchofen zu Colln,

Ar
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g Rechtsgutachten in Sachen der Erbgenahmen von Arnds zu Bonn,

um ſolches alles von Uns und Unſerm Stift zu rechtem Mannlehen
zu haben und zu tragen,

dem Werner von Arnds gereichet worden. Und dieſer bekennet nicht
minder in dem in eben gedachtem Jahre ausgeſtellten RevereBrief, die Burg
Katgzdorff nebſt Zubehor zu rechtem Mannlehen empfangen zu haben.
Die Lehnbriefe der mittlern Zeiten ergeben, daß das Wort Mannlehn in
einem gedoppelten Verſtand gebrauchet wird, und ſolches in einer allge
meinen Bedeutung ein jedwedes durch Kriegesdienſte zu verdienendes tehn,
und in ſtrengerm Verſtande ein blos auf mannliche leibes Lehns-Erben ge
hendes Lehn andeutet. Wie die allgemeine Bedeutung nicht die eigentliche
und gewohnliche iſt, und beſondere Umſtande zu erkennen geben muſſen,
daß dieſer Ausdruck in Lehnbriefen darin gebraucht worden:

Freyherr von Cramer in den Wetzlariſchen Nebenſtunden P. cr.
obſ. 1. p. Jo.

ſo iſt hergegen die ſtrengere Bedeutung der Natur der deutſchen ehen, und
der Eigenſchaft der davon zu leiſtenden Krieges- und anderer LehensDienſte
angemeſſen, und ſie iſt daher die eigentliche, in den mittlern Zeiten herge
brachte, Bedeutung. Daß dieſer ſtrengere und eigentliche Begrif des

Worts Mannlehen in eben dem Jahrhundert, aus welchem der vorange
zogene Lehnbrief des Erzbiſchofes Ualrami herruhret, der eigentliche herge—
brachte Begrif ſey, ſolches erhartet eine nur wenige Jahre nachhero im Jahr
1342. vom Erzbiſchof zu Maynz Henrico gegebene Urkunde,

apud Dn. de ev nvs in Codice diplom. Tom. III. p. qat.
in welcher frodum vaſallutus, quod ein Manlehen vulgartter dieitur, ad no-
ſtram diſpoſitionem per mortem quondam Gifilberti deuolutum nach den herge
brachten Sprachgebrauch und unter der oöbangefuhrten Bedeutung beſchrie—
ben wird. Und in ſolchem Verſtand hat Friederich, Churfurſt zu Sachſen,

imn einer Urkunde vom Jahr 1448.
Henrithen Herrn zu Gera und ſinen rechten Libes Mann Lehens-Er

ben zu rechtem MannLehn gereichet und geliehen
PæEæ7A. uREKkLEn. Graflich Reuß Plauiſche Stammtafel ↄ. 10.

Zu Beſtimmung dieſes eigentlichen Verſtandes iſt das Beywort zu rechten
Mannlehen gebrauchlich worden, als ein Beywort, ſo man Handlungen bey
zulegen gewohnt iſt, welche man eigentlich und wahrhaftig fur diejenigen ge
halten haben wollen, welche ſie nach Vorſchrift der Geſetze ſeyn ſollen. Feu-
da propria videlicet recta dicuntur, quae propriam et rectam per omnia obti-

iuſtt



7

u. Lehnsfiſc. Anw. der Churcoll. Hofeam. das Lehng. Katzdorff betreff. 9

nent feudorum naturam et in nullo ab ordinariit feudorum proprietatibut
defockunt

voErrvs in digreſ. de feudir n. 18.
Die Verleihung des tehn Guths Katzdorff zu wahrem Mann: Lehen

iſt auch nach dieſer Auslegung in einen Zeitlauf von vierhundert Jahren fur
ein blos auf mannliche lehens Erben gehendes lehn geachtet, und blos allein.
dem MannStamm die tehnsfolge darinn zugeſtanden, hergegen die Tochter
davon ganzlich ausgeſchloſſen worden. Wie nun ſolche Bedeutung eines
feudi maſculini ſelbſt durch die beſtandige Obſervanz in dem Geſchlecht derer
von Arnds auf eine rechtsbeſtandige Weiſe erhartet worden, cum conſuetu.
do ſit optima verborum interpres,

c. 8. X. de confuetud.
ſo hat auch ſolche von den Erbgenahmen von Arnds ſelbſt in altis nicht in
Abrede geſtellet werden konnen.

1

6. 10.Wie nun hieraus die wahre Eigenſchaft des behnguths Ratzdorff, als
eines wahren feudi maſeulini auf Gewißheit beruhet: ſo iſt hinwiederum die
daraus ſich ergebende Folge, daß ſolches, als ein feudum maſculinum nach
ganzlichen Ausgang des MannStammes, dem Ergſtift erbfnet worden, auf

die lehnrechte gegrundet. Dieſe Folge beruhet 1) theils auf der Natur der
auf MannsErben allein gerichteten Verleihung, und Lehns-Contracts,
als welcher mit dem Abgang ſolcher Erben ſeine Endſchaft erreichet, theils
auf denen darauf ſich grundenden gemeinen Longobardiſchen, und auf denen
dieſen hierunter vollig gleichen Deutſchen Rechten, nach welchen das weibliche
Geſchlecht wegen der Unfahigkeit zu Krieges,/und andern LehnDienſten, durch
welche ein Lehn verdienet und vermannet werden muſſen, der lehen fur unfa—
hig erklaret worden, wohlfolqlich eben ſo wenig bey noch ſtehenden Mann
Stamm, als bey deſſen Ausgang zur tehnsfolge in ein wahres MannLehen
gelaigen konnen. Das Longobardiſche lehnrecht giebet hierunter die bekann
ten LehnsVerordnungen, quod proler feminini ſexuf, vel ex ſeminino Jexu de-

Jrendeens, ad fucceſſionem feudi adſpirare non poſſit, niſt eiut ſit conditionis
feudum, vel eo pacto acquiſitum.

Ii. u. pr.et quod Vaſallo ſine maſcula prole decedente feudum cumino aperiatur.

L F. iʒ.
II. F. à5. as.

welche bey einem feudo recto, oder rechten MannLehen, ſo lange eintreten,
b als

a

2

J—

F t

—SJ
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als nicht ein packum ſpeciale vorhanden, durch welches das weibliche Ge
ſchlecht gegen die Natur und Eigenſchaft der lehne zur Lehusfolge zugelaſ-
ſen worden,

II. F. 2. in f.
II. F. i.

l

ſeudi recti enim fucceſſio ita procedit, deficientibut uirilis ſexus heredibut,
feudum ecaduci titulo committatur, niſi diſerte filiarum ſucceſſio in tabulis in-
ueſtiturae fuerit expreſfa,

nEOoSTABDIVS de feudi Holland. origine et ſueceſſione cap. 3. n. G. J.

vorruvs in digreſſ. de feudis. n. 5.
Dieſem ſtimmen die alten Deutſchen Rechte in Anſehung der Ausſchlie ſung der
weiblichen Geſchlechts,Perſonen von der tehnsfolge bey; und wie die im 1zten
Jahrhundert gemachte Sammlungen der Sachſiſchen und Frankiſchen ehns
Gewohnheiten

in iure feud. Sax. art. 2. in iure feud. Alemiann. art. J. ſ a.
davon zeugen, und, daß die Weiber des Lehnrechts darben muſſen, nahmentlich
anfuhren: ſo beſtatigen auch die Urkunden des r4ten Jahrhunderts, in welches

der vorangefuhrte alteſte Lehnbrief fallt, hierunter ein gleiches. Ju den Ur—
kunden wird die Zulaſfung der Tochter zur Lehnsfolge als eine von beſonde—
rer Landesherrlicher Bewilligung abhangende Sache angeſehen, und davon“
kommt das beſondere Exempel vor, daß, als Kayſer Ludouicur Baua-
ruc die Tochter eines Herrn von Breuberg ins Lehn aufgenommen, er ſie
erſt in der ausgeſtellten Urkunde vom Jahr 1317. Behuf ver Lehnsfolge fur

Lehnsfahig erklaret,
Nor ecium prefarar puellut ad tenendum et poſſtdendlum in febdum kona

predictu, poſtquam ad eur deuoluta fuerint, nabiles, idoncar, et
capaces fecimus et fucimur.

GE. cnkIsrT. 1oamsS in ſpicilegio tabular. p. au.
Als Henrich, Abt zu Fulda, an. 1324. dem Grafen von Wertheim Ru

dolph und ſeiner Gemahlin Eliſabeth Lehnguther verliehen; ſo ſind, ohn
erachnet der an beyde gerichteten Belehnung, dennoch nur deren mannliche
deſeendenten als Lehnsfahig angeſehen worden;

quod ſi ipſe cum eadem contlurali ſua heredes feodorum capaces ſti-
licet maſtulum aut maſtulos generauerit, ipſu bona deftendere debeunt
ad eordem: ſin vero iidem coniuger heredes huiusmodi non procrea-
uerint tunc niliil quippiam iuris, ipſa Eliſubeth de huius vitae medio

Jublata, de iicdem feodie ſibi competentibur kabere volumus ſou reco-
Gugſci-
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Gnoſeimur, niſi nor aut ſucceſſorer, qui pro tempore fuerint, de no-
ua gracia ſibi duæerimus eadem conferenda.

IOANusS In cit, Jpicilegio p. 42o.
Wenn alſo nach den ubereinſtimmenden Longsbardiſchen und Deutſchen Rech—

ten die WeibesPerſonen von den Lehnen uberhaupt ausgeſchloſſen, und
die Lehen nach Abgang des MannStammes dem Lehn-Herrn fur eröfnet
gehalten worden: ſo iſt ſolchem die rechtliche Folge vollkommen gemas, daſi
das weibliche Geſchlecht in denen zu rechten MannLehen verliehenen Gu
tern auch nach Abgang des MannStammes von der Lehnsfolge fur ausge—
ſchloſſen zu halten. Daher erkläaret kKrvenrievs von sanvr die tehns—
formul: To rechten Mann. Lehen, pro feudo mafculino, in quo filiarum atque
a ſiliabus deſtendentium nulla eſt fucceſſio

sanD de feudis Ge—iriae tract. II. onp. 1. ſ. 2. n. æ.

19

teudi enim, ten regt Mann  Læen, ea eſt naturnu certiſſima, vt foli pereder
maſculi cenſeuntur idonei.

NEOoSsTADIVSs I.c. obſ. J. n. j.

g. 1t.
Nooch ſtarker iſt

2) die aus der Natur und Eigenſchaft eines Mannlehens auf dle ganzliche
Ausſchlieſung des weiblichen Geſchlechts gezogene rechtliche Folge durch dle
bem EtzStift Colln ertheilte Kayſerliche Rechte begrundet. Bereits 50.
Jahr vor der von Walranio ertheilten Belehmung iſt von dem Romiſchen Kö—

nig Alberto im Jahr 1299. vor verſammleten Reichs-Furſten und Neichs—
Standen auf Antrag des Erzbiſchofes zu Colln icboldi gerichtlich erkannt
worden, quod nulla filia vel mulier poſſit in feudalibur ſuccedere niſi de plena-
ria voluntate domini feudi et conſenſu,

rnvnnetdvr in tr. Rrummſtab ſchleußt niemand aus, in annexis

P. Bj.Kayſer Carolus JV. hat auf gleiche Welſe im Jahr 1372. ibid. p. 34. dar
uber die ausfuhrliche Beſtatigung und Erklarung ertheilet, quod decedentibus
vaſullit, nobilibus caſtrenſibur et fubditir quibuceunque, legitimis heredibus
nmiuſculit de. luis procreatic corporibur non relictir, quorum bona alb Archicpi-
ſeopo et ecclefia colonienſi in feudum dependerunt, vniuet,ſa et Jingula bona
huiuemiòodi, etiamſi ciuitater oppida fortalitia vel caſtra ſint, vel alias in qui-

buicunquo. poſſeſſionibur reditibus iuribur et bonis exiſtant, ad dicfum Archi-
cpiſcopum, qui eſt, vel pro tempore fuit, ac ad Colonienſem eccleſtam iplo fu-
Ao deuoluta eſſe debeant; Wie nun ſolche auf die gemeinen Rechte gegrundete

6b 2 Kayſer

1[[  2

 æ a

9
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LD Kayſerliche Verlelhungen durch die nachfolgende Kayſer, Rudolphum II, Ma-
J ximilianum h und Leopoldum beſtatiget worden: ſo iſt ſelbſt in dem zwi—

ſchen Churfurſten erdinand und der Ritterſchaft im Jahr 1659. getroffenen
un Vergleich darunter auch in Anſehung der innlandiſchen Lehen nichts abgeandert,

und zuſolge derer bishero ausgefuhrten Grunde feſtgeſtellet worden:.

9 q Daß diejenigen Lehen, deren tenor inueſtiturae mit klaren Worten auf
Mannlehen gerichtet, auch hinfuhro an fur rechte Mann Lehen gehal
ten, und die Tochter von deren Succeſſion allerdings ausgeſchloſſen
ſeyn und bleiben, ſondern wenn der a primo acauirente herkommen—
de MannStamm ausſtirbt, alsdann Jhro Churfüurſtliche Durch—
laucht und deren Succeſſorer gute Macht und Fug haben ſollen, al

4
J

L

II

ſii

le ſolche Lehen wieder einzuziehen.

nn J. 12.nan Wenn gleich der Ausdruck eines Mannlehens bisweilen. in einem allge—

II meinen Verſtande in verſchiedenen tehnBriefen gebraucht wird, ſo,muß den
ſrn

noch ſolche Bedeutung jedesmal durch beſondere in lehn-Briefen vorkommende

L

Grunde unterſtutzet werden, dergleichen in gegenwartigem Fall ermangeln.

Ian Da die Erbgenahmen von Arnds in actis eingeraumet, daß, ſo lange
n

der MannStamm von Arnds geſtanden, das lehnguth Kauzdorff nichtunin auf das weibliche Geſchlecht fallen konnen: ſo iſt dadurch die ſtrenge und ei—
iw gentliche Bedeutung eines rechten Mannlehns begrundet; und wie die Eror—

uadi

nige terung deſſen, ob dem weiblichen Geſchlecht auf den Ausgang des Maun Stam
uiu!
auni nun

nn mes per Jpeciale pactum proſpiciret worden ſeh, bey der folgenden Frage vorun
Ad kommt; ſo erhellet aus dieſem allen:

iun

numn Daß das Lehnguth Katzdorff flir ein wahres MunnLehen Nr haiten,
und daher Churfurſtliche Hoframmer nach ganzlichen Ausgang des
MannStammes von Arnds fundatam intentionem vor ſich habe, ſol

 Kin ches fur erofnet und dem Erz Stift heimgefallen zu erklaren.
p

J

9

1

J

J

g. 13.

II Ob nemlich die den altern Lehnbriefen einverleibte und oben q3. an

im
innun gezogene Clauſul ein pactum acdiectum in ſich halte, daß das Lehn

Ratzdorff nach Abgang des PannStammes an das weibliche Ge
imn jn ſchlecht derer von Arnds fallen ſolle?

beruhet vornemlich auf der Auslegung gedachter in dunkeln Ausdrucken abge

J

na— faßten Clauſul der altern lehen Briefe. Wie nun die Erbgenahmen von
Arnds ſolche von einer Lehnsherrlichen Zuſage die rechten Erben des Vaſalli

ohne
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ohne Unterſcheid, ob ſie von manlichen oder weiblichen Geſchlecht ſeyn, von
der Lehnsfolge in dem Lehn nie auszuſchlieſen, auszulegen geſuchet: ſo durfte

ihnen hierunter zu ſtatten kommen, daß
1) der in dem Lehnbrief enthaltene Ausdruck mit dieſen Verwarten

ohnſtreitig ein Geding oder Abrede andeute, daß
2) der rechten Erben beyderley Geſchlechts Erwehnung ageſchehen,

gleichwohl in dem mit der Collniſchen Ritterſchaft geſchloſſenen Vergleich
de an. 1659. die Regul feſtgeſtellet iſt, daß, wenn die Inueſtitur von bender—
ley Geſchlecht, Manns- und Weibsperſonen, Meldung thut, die Töch
ter, oder Weibsperſonen, zur Sueceſſion der Lehen ohne Weigerung zuge
laſſen werden ſollen; daß ferner3) das Wort enterben eben ſoviel andeute, als von dem lehn aus—
ſchlleſen, und der Ausdruck: der Erſterfnuß wegen, auf einen Sterbe—
Fall abzuziehlen, mithin darunter ſoviel angedeutet zu ſeyn ſcheine, daß bey
entſtehenden Sterbes Fallen keiner von den mannlichen und weiblichen
Erben des Vaſalli von dem Lehn und Lehnsfolge ausgeſchloſſen werden ſolle;

und wenn gleich ſonſtH eine Zuſage, die Erben des Vaſalli auf den Lehns-Unfall nicht auszu
ſchlieſen, ungewohnlich zu ſeyn pflege, ſo durfte doch ſolche dem Lehnbrief aus
der Urſache einverleibet ſeyn, daß der Lehnsherr unter der Zuſage, die Va—
ſallos der Erſterfnuß wegen nicht zu enterben, ſich blos caſum feloniae
vorbehalten wollen. Nach dieſer Ausleaung behaupten die Erbgenahmen
von Arnds, daß das Lehnguth Rätzdorff unter dieſem pacto ſpeeiali ver
liehen ſey, daß nach Abgang des Mann-Stammes das weibliche Geſchlecht
vie Lehnsfolge daran erlangen ſolle.

S. l14.gJedoch, da die Rechte anweiſen, bey der Auslegung der Vertrage auf
dasjenige zu ſehen, quod inprimit actum eſt inter paciſcentei,

L. 34. D. de reg. iur.
und ſich ſolches aus dem Zuſammenhange der Vertruge, und aus der daraus
ſich ergebenden Abſicht der paciſcentium am richtigſten beurtheilen laſſet,
ſiquidem omnist promiſſio iuxta finem ad quem deſtinata eſt regi et accipi
adebet 2

nEvarvs P. dec. 33. n. 8.
ſo iſt auth bey der in Frage ſtehenden Abrede deren Zuſammenhang mit dem
ubrigen Jnhalt des Lehnbriefes zum Grund zu legen, und nicht minder aus
ahnlichen Vertragen der tehnbriefe der alten Zeiten eine Hulfe der Aus—

b 3 legung

ſ

n

2.



—ü

nuut

 „;ê  ν

S

14 Rechtsgutachten in Sachen der Erbgenahmen von Arnds zu Bonn,
legung bey einer dunckeln und ungewohnlichen Stelle eines lehnbriefes zu nehmen.

Der Jnhalt des ganzen tehnbriefes de an. 1339., mit welchem der von dem
belehnten Werner von Arnds in eben dem Jahr 'ausgeſtellte reuers- Brief
ubereinſtimmet, beruhet in folgenden Hauptpuncten:

1) in der ertheilten Verleihung des legnguths Katzdorff zu wahrem
MiannLehen,

2) in dem dem Ergjzſtift vorbehaltenen Gefnungs/Recht an der
verliehenen Burg in den Worten:

Wir haben uns aber unſern Nachkommen und Stifft furbehalten
die Oeffnung an und uff der gedachten Burgh, alſo daß wir der—
ſelben Burgh als unſers offenen Huiß gebruchen und Uns darinne
und daraus zu unſern Noden behelffen mugen widder allermannig—
lich niemands ußgeſchieden, wann und wie dick wir der bedurffen,

und wie
3) dieſer Vorbehalt unter der Bedingung geſchehen,

doch mit dieſem Vorwarden, daß wir, unſer Nachkommen, noch
Stifft, den genanten Werner von Arnds und ſeine rechte Er
ben, die ſeynd Manns oder Weibes kunne, von denen vurgenandten
Lehen nit enterben wullen noch ſellen von Erſterbnuß wegen,

ſo wird dagegen
4) die in Abſicht der vorbehaltenen Gefnungs Gerechtigkeit er—

wachſende Verbindlichkeit des Valalli dahin ausgedruckt,
und hat auch genanter von Arnds fur ſich und ſeine Erben zugeſa—

get und gelovet, uff derſelben Burah zu Katrdorrr ſunder alle Wie
derrede uff und abe zu laſſen, und davon gü vrhelffen, tr von unſern

offenen Huiße ſo dick uns des Noit geſchicht wieder allermanniglich.
Auis dieſem Zuſammenhang des Lehnbriefes kan daher anders nicht geurtheilet
werden, als daß dle n, 3. bemerkte Bedingung, oder Furwarten, blos
allein eine bey dem vorbehaltenen Oefnungs-Recht bedungene Abrede
ausmacht, hergegen laſſer ſich weder in den Worten noch in dem Zuſam
menhang des Lehnbriefes ein Grund finden, aus welchem die vorher n. 1. zu
wahren MannKehen geſthehene Verleihung des tehnguths Katzdorff
durch ſolche Abrede geandert und eingeſchranket werden ſollen.

S. 15.
Wie nun auf kuntbaren Geſchichten des vierzehenten Jahrhunderts

gegrundet iſt, daß in damaligen Zeiten ein groſſer Theil der Sicherheit in
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dem Oefnungosrecht an Schloſſern und Burgen, um daraus ſich zu behel
fen oder zu vertheydigen, geſetzet worden,

Anasv. FRITSCH. de iure aperturae cape i.
eHIL. DATT, de Pace Publ. lib. I. c. 21. N. 2J.

auch davon die lebens-Geſchichte des Erzbiſchofes Balduini zu Trier
apud s TEPR. BALVZIVM in tomo J. Miſcellancorum P. 129. 139. 143. ſeg.

ſchon allein ein gutes Zeugnis abgiebet: ſo haben hinwiederum Vaſalli, denen ein

Jeudum aperibile verliehen worden, ben der auf ihren Schloſſern dem Lehns
herren zugeſtandenen Vertheidigung ſich durch die Abrede zu bedecken geſuchet,
daß der Gebrauch des Oefnungs,-Rechts zum Nachtheil und Schaden des
lehns nicht gereichen ſolle, dergleichen ſie ſonſt aus der Beſetzung des Schloſ
ſes, aus der daraus vom Lehnsherrn zu nehmenden Vertheidigung und andern
nach Art und Eigenſchaft der Kriegeslaufte erwachſenden Vorfallen beſorgen
konten, wie die in

BVDERI amoenitat. iur. feud. art. it. p. Ji. et eiusdem obſoeruat. iuri:

feud. p. So.
befindliche Exempel zeugen. Und daher heißt es in der Urkunde des Erzbi—

ſchofes zu Trier Dittheri de an. 1303.
in wic. de nonrunEIo biſtoria diplomat. Treuirenſi tom. Il. p. 20.

caſtrum pro defenſione ececleſine noſtrae, ſi neceſſe fuerit, nobis aperie-
tur, ſuluo tamen etſtro praeuicio et fine; periculo eiuadem cuſtri.

Jusbeſondere haben Valalli ſich zu verſichern geſuchet, daß, indem ſie ihr

tehnSchloß dem kehnHerrn, um ſich daraus zu behelfen und zu vertcheidi
gen, eingeraumet, und daran die Beſatzung zugeſtanden, ſie unter ſolchen
Vorfallen nicht ſelbſt des Beſitzes ihres tehns entſetzet werden mochten.
Mach dem Sprach-Gebrauch der alten Zeiten wird eine ſolche Entſetzung

des Lehns-Beſitzes exheredatio genennet, wie davon unter andern der in einer

von Conraad Erzbiſchofen zu Colln im Jahr 1242. ausgeſtellten Schiedes
richterlichen Urkunde vorkommende Ausdruck zeuget,

Cuſtra ſupra ditta in feodo recipientes, vt ipſi et eorum hereder pro-
pinquiores exlieredari non valeant de iitdem,

de GvDENvs in Codice diplom. tom. J. p. g7i.
nicht minder ſolcher Aüsdruck in der Urkunde Eugelberti Arehiepiſeopi Colo-
nienſis de an. 1366.

in der an. 1738 edirten Sammlung des Tractates Krummſtab ſchleußt

niemand aus: inter docunienta ir. 9g. P. 79.

von
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M von dem Fall gebraucht wird, da Hermannur de Gudenaw, weil er ſeine
S J tehen in fauorem Philippi refutiret, aus dem Beſitz des kehens geſetzet, und
2 Philippur in die Lehen eingewieſen werden ſolte, wobey es heiſſet: quod ipſum

i Hermannum euxheredare, et Philippum hereditare et inueſtire poſ emur de
iindem feudir. Jn ſolchem Verſtande wird das Wort exheredare oder ent,

iren
ul erben einigen bey dem Oefnungs-Recht bedungenen pactie gebraucht,

worin ein Vaſall gegen eine Lehns-Entſetzung, als eine Folge der Fehde und
M Kriegeslaufte, ſich zu verſichern geſucht. Und davon giebet eine Urkunde vom

Jahr 1152, ein deutliches Exempel, worin Erzbiſchof zu Trier Hillinur dem

9 J Grafen von Sayn das Schloß Sayn als ein offenes Schloß verliehen, mit
dieſen Beding: quodſi nor guerram cun aliquo kabere contingeret, con-
tra quem nobir adiutorium praeſtare non poſſent, ae caſtro exire et eiur
poteſtalm abraue eorum eækeredautione nobit dare debent, ita quod ſ-

unt nita guerra ad caſtrum, tamquam adl ſuum ftodum redcant.

1 nie. de nonr nIn in biſt. dipl. Treu. tom. L Pe 5bq.
nin In einer ahnlichen Urkunde des Erzbiſchofes klillini vom Jahr 1158. wird
J

das Caſtrum Naſſowe unter gleichlautenden allgemeinen Ausdrucken verlieheni,
uvt omni tempore, omnibus in neceſſitatibus noſtrit contra omnes homines

un al nobir et ſucceſſoribus noſtrit idem caſtrum libere et absque alicuius con-
tradittione, ita tamen quod de feodo ſuo nilul amitterent, pateret,

de nonrnktnu L. c. P. j87.
Da nun im gegenwartigem Fall der Erzbiſchof Walramus in dem Lehnbriefe
vom Jahr 1339. das OefnungsRecht an dem« Schloß Katzdorff unter
dieſem Furwarten vorbehalten zu haben ſich erkllret

daß wir, unſer Nachkommen, noch Stifft, den genankſtten Werner
von Arnds und ſeine rechte Erben, die ſeynd Manns oder Weibs
Kunne, von vorgenannten Lehn nit enterben wollen von Erſterfnuß

J wegen:
ESo bleibet keinem Zweifel unterworfen, daſi

i) der Ausdruck, von dem Lehn enterben, in einer vollig gleichen

J

Bedeutung, wie das Wort exheredare de feudo in vorangefuhrten Urkunden
ſ gebrauchet worden ſey, und daß folglich
n 2) der Verſtand dieſer Abrede dahin gegangen ſey, daß das Oefnungs

J
Recht dem Valallo thnſchadlich bleiben, und derſelbe ſo wenig, als ſeine
rechte Erben beyderley Geſchlechts bey Gelegenheit,

da
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da der Lehnsherr ſich des Schloſſes als eines offenen Hauſes gebrau—
chen, und daraus zu ſeinen Nothen ſich wieder allemanniglich be—
helfen wurde,

des Beſitzes dieſes Schloſſes entſetzet werden ſollten; ſo wie dagegen
3) der belehnte Vaſall hinwiederum dem Lehnsherrn zugeſaget und

gelobet
auf derſelben Burgh Katzdorff ſunder alle Wiederrede uff und
abe zu laſſen und davon zu behelffen als von deſſelben offenen Hau
ße, ſo offte des Noth geſchiehet wieder allemanniglich.

Um auch ferner den Verſtand der beygefugten Worte:
von Erſterfnuß wegen

zu erbrtern, ſo kommt hiebey ebenfalls in Betracht, daß ſolche in Verbin—
dung deſſen, ſo in dem Lehubrlef pon der bedungenen Oefnung und Be—
ſetzung des Schloſſes und der daraus zu nehmenden Vertheidigung ange—
fuhrt iſt, angebracht worden, mithin ſich auf die Krieges, Nothen und Vor—
falle beziehen. Wie nun das Wort Erſterfnuß nicht ſowol von ſterben,
mori, ſondern von ſterben, necare, herzuleiten, und daher auch necem, cla-

dem, eine Niederlage, andeutet,
ſterben enim denotat ac interficere, facere vt moriatur, caedere.
occidere, et Stoerffa idem eſt ac caeder, clader worxræexvs Pfalm.
a9. die mina ſela fuclent, dar fie fie irſlerben, qui animam me-
am quaerunt, vt eam interficiant.

ro. GE. wAcureæx en Gloſfurio German. p. ibor.
So ergiebet ſich daraus eine dem Zuſammenhang des Lehnbriefes gemaſe

Bedeutung, daß ſolche Worte eben ſeoviel als 7

einer Niederlage wegen
ausdrucken, und der Verſtand der angefuhrten Worte darin beſtehet, daß der
belehnte Vaſall des zum Behelf des Lehnherrn eingeraunten Schloſſes nicht
entſetzet werden ſolle, eiuer vorgefallenen Niederlage wegen. Wie un—
gluckliche Krieges-Borfalle den Verluſt des geoöfneten Schloſſes veranlaſ—
ſen konnten; ſo haben die Vaſallen dagegen ſich ofters mit der Abrede ge—
ſchutzet, daß der, Lehnherr keine Richtung oder Suhne anders eingehen
ſolle, es ware dann das lehn ihnen wieder eingegeben

Lünie im Reichs-Archiv ſpicileg. ſecul. P. 2. p. uqe.
DarT de Pace Publ. lib. 2. c. 34. n, J9. P. A9t

Und in einer vom Landgrafen von Heſſen Philippo an den Grafen von
Diepholæ ertheilten Urkunde vom Jahr 1521.
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in avnxi amoenitatib. iur. feudal. p. 78.
iſt vorbevinget worden,

wenn wir obgemeldtes Schloß mit der Oeffnung gebrau—
chen, und denn ſolches Schloß unſer Vehde und Kriegeshalben
verlohren und uns abgenommen wurde, ſo ſollen wir mit demjeni—
gen, die ſolches genommen  hatten, nicht ſuhnen noch frieden, der—
ſelbe unſer Neve von Viepliols oder ſeine Erben waren dann wie
derum dazu kommen, mit das auch zu ihren Handen bracht.

dö. 16.
Wie nun dieſe Auslegung auf dem Zuſammenhang des Lennbriefes,

auf dem darinn vorbehaltenen iure aperturae, und auf den Unſſtanden der
Zeit, da dieſes tehn zuerſt gereichet worden, gegrundet iſt: ſo kommt es her
gegen bey Beurtheilung der nach der Erbgenahmen von Arnds in ſ. 13.
angefuhrten Erklarung darauf inſonderheit an, ob daraus ein hinlanglicher
Beweis eines pacli fpecialit, kraft deſſen das weibliche Geſchlecht derer von
Arnds nach Abgang des Mann-Stammes von der Lehns-Folge nicht aus—
geſchloſſen werden ſollen, gefuhret werden konne. Denn da dem weiblichen
Geſchlecht ſowohl nach gemeinen Lehn-Rechten, als nach Art und Eigenſchaft
eines wahren MannLehns keine Lehns-Folge zuſtehet: ſo erfordern die
Rechte zu deren Erlangung ein pactum ſpeciale um ſo mehr, als durch die
ſes den Rechten und der Natur eines MannLehns derogiret werden ſoll,
und legen deshalb dem weiblichen Geſchlecht den Beweis auf, daß es kraft el—
nes pacti Jpecialie zur Lehnsfolge zugelaſſen werden ſollen. Noc videlicet no-
tundum eſi, quod licet filine vt maſtuli, putribus (in allodio ſtiliget,) ſucers
dant. Legibur tamem a ſucceſſione feudi remouentur: fimiliter et turum filii:
niſi ſpecialiter dittum fuerit, vt ad eur pertineat.

J. F. 1. h. 2.ltem ſi vaſullus per pattum ſpeciale contra feudi conſuetudinem ſtu
naturam allegat, veluti de filiarum ſucceſſiune: liceat ei tenorem, ſi poteſt,

ſicut inueſtituram probare

II. F. 2. J. Z. 59. 17.Wie nun die Erbgenahmen von Arnds die ſtreitige Worte des
Lehnbriefes:

den aenannten von Arnds und ſeine rechte Erben die ſeyn Manns—

oder Weibs-Kunnen von dem vorgenannten Lehn nit enterben
wollen noch ſollen von Erſterfnuß wegen,

iit—
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mittelſt dieſer Erklarung zu dergleichen pacto ſpeiali zu qualifieiren geſuchet, daß
weder mannliche noch weibliche Erben von der rehnsfolge bey einem
Sterbefall ausgeſchloſſen werden ſollen: ſo lieget hergegen

1) in gedachten Worten ein deutliches argumentum, daß ſie weder von
einer Lehnsfolge, noch von einem Sterbe- oder Lehns-Anfall zu verſte—
hen. Die vorangefuhrten Worte des erſten und aller ubrigen Lehnbriefe ſind
auf den belehnten Vaſallen, und neben ihn auf ſeine rechte Erben geſtellet.
So wenig aber von einer Lehnsfolge, oder von einem Sterbefall mit—
telſt deſſen dem Vaſallo das Lehn anfallen konnte, in der Perſon des durch den
tehnbrief belehnten Vaſallen nur eine Frage erwachſen kaun: ſo weunig kanu
die ſo genannte Enterbung vom tehn von Erſterfnuß wegen von einer
Ausſchlieſung. des belehnten Valallen von der lehnsfolge in einem Lehns-oder
SucceſſionsAnfall verſtanden, wohlfolglich dieſe in ſeiner Perſon unſtatthafte
Erklarung auch bey deſſen Erben nicht angenommen werden. Dieeſes beſtatl
get die gemeine Regul der Auslegung, daß ein praedieatum, ſo ʒwey ſfubiectit
beygeleget wird, keinen Verſtand leidet, welcher dem einen ſfubiecko und ſon
derlich dem Jubiecto principati nicht gemas und ganzlich unſchicklich iſt.
Da vielmehr die Lehnbriefe des Valalli ſelbſt unter deſſen mit vollen Nahmen
geſchehenen Benennung und ſeiner Erben Meldung thun: ſo kan unter gedach—
ter Zuſage kelne andere NichtEnterbung vom Lehn, als welche den Vaſal-
len ſelbſt treffen können, gemeinet ſeyn, und dieſe daher von keiner andern
Art der Entſetzung des Beſitzes vom Lehn verſtanden werden, als welche vor
angefuhrtermaſen aus den Folgen des Oefnungs-Rechts, und aus der zum
Behelf oder Vertheidigung erfolgten Beſetzung der Burg, nach den Kriegs
lauſten vor ihn und alle ſeine Erben beſorget werben mbgen. Dieſemnach
kann durch die gedachte tehns-Clauſul kein Beweis einer darin dem weibli
chen Geſchlecht derer von Arnds zugeſagten Lehnsfolge gefuhret
werden.

g. 18.
Jndem ferner
2) dieſe Ciauſul unter Art und Eigenſchaft eines Lurwartens oder

abgeredeten modi in den Worten:
Ddoch mit dieſem Vorwoarten,

abgefaßt worden, und dabey aus dem tehnbrief offenbar iſt, daß die Ge

rechtſame, ſo unter dieſem Votwarten eingeſchrancket werden ſollen, le
diglich das von dem Lehnsherrn vorbehaltene Oefnunge-Recht an dem
tehn betrift: ſo kann, wenn anders eine Auslegung ex mnateria fubſtrata

c2 zu Trr  r

5—



nul

2

5

20 Rechtsgutachten in Sachen der Erbgenahmen von Arnds zu Bonn,

zu nehmen iſt, dieſes zur Beſtimmung des Gefnüngs-Rechts angefuhr
te Vorwarten auf eine der Sache gemaſen Weiſe nicht von der Lehns—
folge am tehn erklaret werden, ſo wenig dieſe mit dem Gefnungs-Kecht
in einer Verbindung ſtehet, oder bey dieſem eine Einſchranckung abgeben
kann. Dahergegen iſt eine auf die Folgen des Gefnungs-Vechts ge—
ſtellte Auslegung dieſes Vorwartens fur eine der dadurch einzuſchrancken
den Gerechtſame angemeſſene Erklarung zu halten.

ſ. 19.
Wenn ferner

3) duncekle Stellen eines Lehnbriefes nach denen darin enthaltenen deut
lichen Grundſatzen und nach der in dieſen ausgedruckten Abſicht des Ver—
leihers auszulegen ſind: ſo erglebet in gegenwartigen Fall pare diſpaſitiun
des tehnbriefes, und tenor inueſtiturac, daß das lehn Katzdorff zu wahrem
MannLehen verliehen, und dadurch eine das weibliche Geſchlecht
von dem Lehn ausſchlieſende Eigenſchaft des Lehns beſtimmet worden, her—
gegen betrift der Abſatz des Lehnbriefes, worin die im Streit gezogene
Clauſul enthalten iſt, blos allein das vorbehaltene Lehnsherrliche Gefnungs

Recht. Dleſem zu folge leidet dieſe dunckle Clauſul keine mit denen In
parte diſpoſitionie des lehnbriefes beſtimmten Grundfatzen ſtreitende Aus—
legung, und kann dasjenige, ſo in dem Abſatz des Lehnbriefes in re alia an.
gefuhret worden, zur Einſchrankung der vorhero ertheilten uneingeſchrank—
ten Verleihung des Lehens zu wahrem MiaunLehen nicht ausgedehnet
werden: cum ante omnia animaduertendum ſit, ne conuentio in alia

re facta, in alia re noceat. e*I. 27. 9. 4. in. f. D. de pactis.
Tenent enim interpretes vnanimiter, quod eclauſula in fine poſita, non
trahatur ad aliud capitulum in quo facta oſt pectalit prouiſio.

10 FIenakDvs Conſtl. vol. J. conſ. 27. n. a.
muxime ſi praecedentia eſſent contraria clauſulae finali.

rrenakpvs l. c. n. 5.
Dieſem tritt hinzu, daß wenn gedachte, Clauſul von einer zu unterlaſſenden
Ausſchlie ſung bes weiblichen Geſchlechts von der Lehnsfolge ſolte aus
geleget werden, dabey nach der Lehre, quod priuatio habitum fupponat, aus

dem Lehnbriefe zum voraus geſetzet werden muſte, daß dem weiblichen Ge
ſchlecht die Lehnofolge in bieſem Mann Lehen pacto ſpectali verlie
hen worden ſen, und dieſe Clauſul blos als eine Beſtatigung deſſen, und daß
es deſſen nicht entſetzet werden ſolte, anzuſehen ſey: gleichwol der ganze

Jnhalt
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Jnhalt des Lehnbriefes erhartet, daß das quaeſtionirte Lehn zu wahrem
MannLehen auf eine uneingeſchrunkte Weiſe verliehen worden, und ver—
gleichen pactum ſpeotale darin ermangelt, was als eine hyporheſis zum vor
aus geſetzet werden muſte.

d. 20.
Aus dieſem Grundſatz, daß die Eigenſchaft eines behns blos aus dem

tenore inueſtiturae, zu beurtheilen ſey, iſt
in dem Churcoliniſchen Vergleich de an. 1659. ſehr deutlich be—

ſtimmet worden:Daß diejenigen Lehen, worin renor inueſtiturae mit klaren Worten
auf Mannlehen gerichtet, auch hinfuhro an fur rechte Mann-Le—
hen gehalten, und die Tochter von deren Succeſſion allerdmgs aus
geſchloſſen ſeyn und bleiben,

und daß hergegen diejenigen Lehen,
wo die Jnueſtitur von beyderley Geſchlecht, Mann und Weibs—
Perſonen ausdrucklich Meldung thut, die Tochter oder Weibs—
Perſonen zur Succeſſion der Lehen ohne einige Weigerung zugelaſ—
ſen und verſtattet werden ſollen.

Wie nun in gegenwartigem Fall tenor inueſtiturae mit klaren Worten eine
Vergleichung zu wahrem MannLehen enthalt: ſo iſt hergegen dabey
mit keinem Wort des weiblichen Geſchlechts einige Meldung geſchehen.
Wenn folglich; auch der Churcollniſche Vergleich de an. 1659. nach der
Meinung der Erbgenahmen von Arnds zum Grund der Entſcheidung lie—
gen konnte, da er hierunter nur ein auf gemeinen Rechten beruhendes Prin-

eipium anfuhret; ſo iſt das weibliche Geſchlecht zur Succellion in die—
ſem zu wahrem Mann-HKehen verliehenen Lehnguth nicht berechtiget,

daß aber in dem Abſatz des Lehnbriefes, welcher das GefnungsRecht
betrift, der rechten oder der ehelichen Erben mannlichen oder weiblichen
Geſchlechts Meldung geſchehen, und daß dieſe bey Gelegenheit des uris
aperturae ſo wenig als der belehnte Vaſall ſelbſt aus dem Beſitz des Lehns
geſetzet werden ſollen, ſolches kann dem welblichen Geſchlecht ein Recht zur
Lehnsfolge eben ſo wenig geben, als in dem Fall, da ſolche Formul zugleich
auf die Lehns. Verweſer, und daß der Vaſall eben ſo wenig, wie ſeine Offieian-
ten aus dem Beſitz des Lehns geſetzet werden ſollen, dieſem ein Recht an der

Lehnsfolge zuſtehen wurde. Ob nun zwar diejenige Benennung des weiblichen
Geſchlechts, welche bey der Inueſtitur und Lehns-Verleihung geſchiehet, die
Geſinnung des Lehnsherrn ausdruckt, dieſem die Lehnsfolge an dem Lehn zu

c 3 geben
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geben: ſo enthalt dennoch eine jede auſſerhalb den Worten der lnueßtitur
in Lehnbriefen vorkommende Meldung deſſelben keinen rechtlichen Grund, um
daraus elue verliehene Lehnsfolge zu ſchlieſen, und iſt vielmehr furnemlich darauf
zu ſehen, in welcher Abſicht der Erben weiblichen Geſchlechts Meldung
geſchehe, als welchem auſer dem mit dem kehn verknupftem allodio noch an
dere Gerechtigkeiten an dem Lehn zuſtehen konnen, derenthalben es interelſlirent
iſt, aus dein Beſitz des Lehns nicht entſetzet und in dermaſen enterbet zu
werden. Dieſem allen zufolge iſt mit Grund zu behaupten:

Daß die den altern Lehnbriefen einverleibte und oben S. 3. angezogene
Clauſul ein ſolches packum adiectum nicht in ſich halte, kraft deſſen
das Lehn Katzdorff nach Abgang des Mann- Stammes an das
weibliche Geſchlecht derer von Arnds fallen ſolle.

j. 21.
Weil nun uberdem in Anſehung dieſer Clauſul in den neuern Lehnbrie

fen die Veranderung erfolget, daß in denen ſeit An. 1714. ausgefertigten tehn
briefen der ganze Abſatz, welcher das Vefnungsrecht anbetrift, ausgelaſſen,
und Bernhard Wilhelm in beſagtem Jahr und nach ihm ſeine deſeenden-
ten mit der Burg Katzderff zu wahrem MannLehen ſchlechterdings be
liehen, und bey denen im Jahr 1725. 1735. und 1763. erneuerten Beleh
nungen ein glelches beobachtet worden: So iſt IV) annoch zu erortern ubrig:

Ob dieſe unter Weglaſſung gedachter Ciauful in den Lehnbriefen ge
ſchehene Veranderung fur rechtsbeſtandig zu achten, und auch die
ſerwegen und ohne Betrachtung deſſen, was fur eine Auslegung vor
gedachte Clauſul leiden konne, die Lehnsfolge in Rasdorff dem
weiblichen Geſchlecht derer von Arnds nach Abdang des Mann
Stammes nicht zuſtehe?

ſ. 22.
Mun haben zwar die Erbgenahmen von Arnds Ju behaupten geſuchet,

daß wie
r) der erſte Lehnbrief den Grund aller Belehnung enthalte, ſo auch ben ei

ner in jungern Lehnbriefen erfolgten Veranderung, ſo ferne eine deshalb genom
mene Abrede nicht erweislich zu machen, die Vermuthung, daß ſie aus Irr
thum geſchehen, angenommen werden muſſe, und daß deshalb die altern Lehn
briefe den zungern vorzuzlehen, wie ſolcher Vorzug von

SIEGEI. in tr. de litteris inueſtitur. c. 4.
vertheidiget worden, daß ferner

25 bey der im gegenwartigen Fall vorkommenden Veranderung in Betracht

zu
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zu ziehen, daß da dieſelbe wenigſtens ohne Einwilligung des weiblichen Ge
ſchlechts derer von Arnds geſchehen, dieſem auch ein Necht zur Lehnsfolge ehe
nicht, als nach Abgang des Maun. Stammes, erwachſen, und ſowohl deshalb,
als weil Bernhard Wilhelm von Arnds ein ihnen ex prouidentia maiorum
erlangtes Recht auch mit Lehnsherrlicher Einwilligung nicht entziehen konnen,
ſolche Veranderung ihnen zum Nachtheil uicht angezogen werden konne; und

daß uberdem
3) in dem an. 1659. eingegangenen Chur-Collniſchen Vergleich verſehen

worden, daß niemand ſein Lehn zu Mann oder neuenLehen zum Nachtheil derer
a ftipite acquirente herruhrenden agnatorum cegnatorum und ihres daran
habenden iurir guaefiti zu machen und aufzutragen befugt ſeyn ſolle.

S. 23.Allein wenn zuvorderſt
H dieſe Beranderung genau und nach dem wahren Sinn der Lehnbrlefe be

trachtet wird,ſo iſt in demjenigen, ſo tenorem inueſtiturae und die in ben al—
tern und neuern tehnbriefen befindliche Verleihung des tehnguths Katzdorff zu
wahrem MannKehen anbetrift, keine Veranderung, ſondern dieſe nur in
derinjenigen Abſatz des Lehnbriefes erfolget, darin theils der Lehnshers die Oef
nung an und auf der Burg, um ſolcher als eines offenen Hauſes ſich zu ge
brauchen und in allen Nothen daraus ſich zu behelfen, Sich und dem Erzjſtift
vorbehalten, theils dabey dem Vaſallo und deſſen Erben die Verſicherung ge
gen die NichtEnterbung oder Entſetzung aus dem Beſitz des Lehnes er
theilet, und der Vaſall dagegen die Pflicht ubernommen, den Lehnsherren aus der

Burg auf und abzulaſſen, und ſolche zu deſſen Behelf als ein offen Haus gegen
jedermann zu verſtatten. Wie dieſes alles vorzuglich die Lehnsherrliche Ge—
rechtſame und die damit verknupften Pflichten des Vaſanlen betroffen: ſo haben
durch Auslaſſung dieſer Puncte aus dem Lehnbriefe die Vaſalien um ſo minder
etwas werlohren, als auch dadurch zugleich die tehnsherrliche Verſicherung, ſie
bey Gelegenheit der in Ausubung gezogenen Gefnungs-Gerechtigkeit des
Veſitzes am lehn nicht zu entſetzen, uberflußig worden: wohlfolglich iſt die
Wedglaſſung alles beſſen aus den Lehnbriefen, wenn deſſen wahrer Verſtand
dabey zum Grund geleget wird, als eine in allen Betracht den Valallen ohn—
ſchadliche Veranderung anzuſehen.

g. 24.
Wie ferner

i eine Veranderung in Lehnbriefen unter Einwilligung des lehnsherrn und
der Valallen auf rechtsbeſtandige Weiſe geſchehen kann, und ein packum expreſ-

fum und racitum dabey gleiche Kraft hat:

Frey
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Freyherr von ekann in den Wetzlariſchen NebenStunden P. 4.
ohf. J. H. 2. Jq.

nESRICvs BRCES de jfide recentiorum litterarum inueſtiturae anti.
quis maiore ſ. 39. 31. 32. in obJ.ruationibus forenſibur obſ. VII. p. a2.

So iſt auch daraus in gegenwartigem Fall von dem Rechts-Beſtand der Ab
anderung der Lehnzbriefe zu urtheilen, da folgende ex facto ſich ergebende Grun
de ſowohl die anerkannte Bewilligung des Lehnhofes, als auch die in Zweifel
geſtellte Einwilligung der Vaſallen klar zu Tage legen, daß

1) dieſe Veranderung vornemlich lehnsherrliche Gerechtſame betroffen,

und deshalb und nicht minder in Betracht deſſen, daß ſie im Jahr 1714. au
noch ſede empedita unter der Regierung des Doni-Capituls geſchehen, den
Rechten nach zu vermuthen iſt, daß dazu erhebliche Grunde, welche die Umſtan
de der faſt ganzlich demolirten Burg Katzdorff und ſelbſt dle Umſtande der
Zeitlaufte veranlaſſet, eingetreten, die Valalli daruber gehoret, und unter er
folgter eauſae cognitione dieſe Abanderung unternommen worden, weilen theils
eine innouatio lehnsherrlicher Rechte eines Erjzſtiftes dergleichen Erdrterung
erfordert, theils auch dieſe Abanderung in einer Zeit von 40. Jahren ohne ei
nigen Widerſpruch verblieben, ex longiſſimi vero temporis lafu omniu folemnia
in negotio cum eceleſia habito interueniſſe pracſumuntur.

ENocnivs lib. J. Conſ. yo. n. zo. JJ.
GAII. Iib. 2. obſ. JI. n. J.

daß 2) dieſe Veranderung einen ausfuhrlichen Punect des Lehnbriefes betrof
fen, und aus der erſten Einſicht des Lehnbriefes ſo merklich und ſo offenbar ge
weſen, daß auf Seiten des Valſalli Bernhardi Wilhelmi von Arnds, bey deſ
ſen Belehnung die Veranderung erfolget, eine Unwiſſenyeit oder ein Jrrthum
eben ſo wentg, als dieſes ſich vermuthen laſſet, daß derſelbe die Befreyung
vom Oefnungs-Recht, ſo bishero auf dem Lehn gelegen, nicht ſolle wil—
ligſt angenommen haben; daß inſonderheit

3) gedachter Bernhard Wilhelm auf Abſterben des Churfur
ſten Joſephi Clementir die Belehnung im Jahr 172. erneuert, und gleich—
wohl bey Erneuerung einer Belehnung nachdaſiger hergebrachten Lehns—
Obſervanz die altern und neuern Lehnsbriefe vorgeleget werden muſſen, folg—
lich derſelbe unter der ihm obgelegenen production, ſowohl des altern Lehn
briefes, als des von ihm erhaltenen jungern Lehnbriefes de an. 1714. die
darin geſchehene Veranderung von neuen anerkannt, darneben den in ge—
dachtem Jahr 1725. unter einer gleichmaſigen Veranderung ausgeſtellten
tehnbrief ohne einige Wiederrede empfangen und angenommen, und ſolche

Ver—
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Veranderung hinwiederum hierdurch auf eine thatige Weiſe genebmiget, der
gleichen Genehmlgung auch an und vor ſich einer bewilligten Veronderung
der Lehnbriefe gleich iſt: Aſenim vaſallur poſten ratam habuerit mutationem
del innouationem inueſtiturae, haec ratu eſt,

seiikRADE tract. feud. P. V. c. 2. n. at.
ratihabitio enim retrotrahitur et conſenſui aequiparatur

ROSENTRAL de feud. cap. G. concl. oꝗ. n. 22. in not.
daß hiernachſt

4) der Sohn des gedachten Bernhardi lWillelmi, Franz Bernhard
von Arnds ſowohl bey dem ihn im Jahr 1735. betroffenen Lehns-Anfall,
als auch hinwiederum auf todlichen Hintritt des Lehusherrn, Churfurſten
Clemontir Augiſti, im Jahr 1763. die Belehnung unter gleicher Verande—
rung empfangen, mithin dieſe unter vier unterſchiedenen Belehnungen, in
einer Zeit von 40. Jabren, beſtanidig genehmiget worden, wie nun

5) niemand in Zweifel ziehet, daß eine Veranderung der lehusbriefe
unter Genehmigung des Lehnsherrn und der Vaſallen geſchehen konne: ſo
lieget nicht minder der Beweis der geſchehenen Einwilligung in einer wiſ
ſentlich unternommenen Handlung, unter welcher ein veranderter tehnbrief
zumahl bey einer ſo mercklichen Veranderung von dem Valallo ſchlechterdings
angenommen, und ſolches bey verſchiedenen Belehnungen wiederhohlet wor

den; wenn auch gleich nach Ablauf ſo vieler Jahre unbekannt bleibet,
was dazu Anlaß gegeben; namgue clari iuric eſt, quod vaſallucs eo ipſo,
quod recipit litteras inueſtiturae, intelligitur conſentire omnibus illir, et
approbare omnia illa, quae in litteris inueſtiturae continentur

LvDOoLen sennrRAnER Vol. J. conſil. J. n. 4y9d.
et voluntar contranentium, deliberato animo declarata, magit apparet ſi
per aliquot inueſtiturae actur immutatio, a primis inueſtiturae tabulis
recedens, ſit repetita: cum ex actu iterato certa ſtientia et ſeria voluu-
tas colligatur. Inde maiores ſfidei gradus capiunt recentiores litterae
inueſtiturae, ſi plurer feudi recognitioner praeter modum in primit
inueſtiturae tabulis eæpreſſium, fuerint factac.

ENK. BROCKES. J. c. ſ. zi.
So geſetzmaßig auch ſonſt

6) jebesmal vermuthet wird, daß alle Handlungen mit gutem Vor
bedacht geſchehen, und dahero derjenige, welcher durch einen Jrrthum ver
leitet zu ſeyn vorgiebet, ſolchen erweiſen muß:

L. 4. C(. de iur. et facti ignor.
otEnocnrrvs de Pracſunit. lib. 6. praeſ. 2a.
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fur ſo gegrundet iſt das Urtheil des JCti
GE. Dav. srRVs EN in rechtlichen Bedenken rtem. J. Conſ. 37.

p. gag.zu halten, daß nicht abzuſehen ſey, wie allein bey der Belehnung und de
nen daruber ausgeſtellten Lehnbriefen ein anderes behauptet werden konne:
zumahlen wenn, wie im gegenwartigen Falle, bey einer ſo merklichen Ver—
anderung, und bey der Lehns-Pflicht eines Vaſallen, unter jeder Belehnung
den alteſten und jungſten tehnbrief zu produeiren, und bey ſo verſchiedenen
auf gleiche Weiſe wiederholten Handlungen, eine auf eine chutige Weiſe
bewilligte Veranderung der Lehnbriefe ſich veroffenbaret. Wenn autch bey
geringen und nicht merklichen Veranderungen eines kehnbriefes eine prae-
lumptio pro errore ſeribentir obwalten mag: ſo wird dennoch dergleichen
Vermuthung aus Grunden; welche einen tacitum eonſenſum domini et
valalli erharten entkraftet und erlediget.

de okannk in Wetzlariſchen NebenStunden P. 4. obſ. 8. J. 2.
g. 28.

Wenn nun nach dieſen Grunden die im Jahr 1714. erfolgte Ver—
anderung der lehnvriefe Bernhard Wilhelms und deſſen Sohnes, Franz
Bernhard von Arnds, als der einzigen und letzten zu dem Mianns
Stammn dieſes Geſchlechts gehorigen Valallen fur rechtsbeſtandig zu halten:

So beſtehet auch
III) ſolche Beranderung in Auſehung der Erbgenahmen von Arnds

aus einem doppelten Rechts-Grund, weil eines theils dem weiblichen Ge
ſchlecht derer von Arnds durch die ſtreitige und in den neuern tehnbriefen
ausgelaſſene Clauſul eine Lehnsfolge auf Katzdorff nach denen bey der drit
ten Frage ausgefuhrten Grunden nicht beygelrget worden, mithin es demſelben
an einem gegrundeten intereſſo bey dieſer Veranderung der Lehn-Briefe man
gelt, andern Thells auch in dem geſetzten Fall, da die Erbgenahmen von
Arnds gedachte Clauſul zu ihrem Vortheil auszulegen vermochten, ſie dennoch

in Betracht deſſen, daß ſie des letzten Vaſalli Franz Bernhard von Arnds
ungezweifelte Erben in allodio ſind, die von dieſem und deſſen Erblaſſer be—
willigte Veranderung der Lehnbriefe anzuerkennen und zu genehmigen verbun
den ſind. Dieſe Verbindlichkeit iſt auf die gemeinen Rechte gegrundet,
nach welchen die Erben die Perſon ihres Erblaſſers vorſtellen

VNou. 4s. in pr.
und durch Antretung der Erbſchaft ſich verbindlich machen, deſſen factka zu era
fullen und zu genehmigen. kleree enim factum defuncti omnino ratum babere
et approbare tenctur, nee contra id venire poteſt.

L. io.
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L. to. C. de Solut.
I. J. C. de reb. ulien. et non alienand.
nakroi. Prs ro. quaeſt. iur. lib. 2. qu. ↄ. n. i. ſeq.

Und dieſe Verbindlichkeit trift auch die Erben in Anſehung ſolcher Befugniſſe,
die ſonſt, und wenn deren Erblaſſer ſich ſolcher nicht begeben, ihnen ex pro-
videntia maiorum hatten anfallen konnen, allermaſen Erben, nach der in

L. 14. C. de Rei vina.
enthaltenen Entſcheidung die facta ihres Erblaſſers auch in rebur propriis zu ge:
nehmigen und zu praeſtiren verbunden ſind. Hinc etium in rebus familiae
relictit heres non poteſt venire contra factum defuntti, quamvis ſibi ſuc-
ceſſio debeatur ex diſpoſitione primi inſtituentir, adeo vt heres, nec iure
ſliereditario. nec ææ propriùu penſona alienationem rei ſuae vel ab anteces-
lſoribus ſibi relictae reuocare poſſit

HARTM. PISTOR. P. 2. qu. J. n. G. qu. to.
sTRK de caut. teſtam. c. at. membr. 2. ſ. læ.
wrenE obſ. for. P. G. ohſ. z84.

ideoque nec agnatus feudum a aefuncto cum domini conſinſi alienatum,
ſt illius fattus eſt herer, reuocare pottſt.

RosENTIAI de feud. c. . concl. Gy. n. 1.
zastvs de ſeud. P. . n. 28.
ivor rE Ivs de feud. cap. it. n. ʒ.
nARrot. pisSTo. lib. 2. qu. 9. n. ui. I2.

Da nun den Erbgenahmen von Arnds, als Erben des letztern Vaſalli, die von
dieſem bewilligte Veranderung des Lehnbriefes anzufechten nicht berechtiget
ſind: ſo konnen ſie auf die das Guth Katzdorff betreffende Lehnbriefe anders
nicht, als unter ſolcher Veranderung, ſich beziehen, noch daher aus der ausge—
laſſenen tehnsElauſul der altern Lehnbriefe, ſo wenig ſie auch ihrem Jnhalt
nach ihnen zu ſtatten kommt, einen Anſchein zu der Lehnsfolge in obgedachtem
lehn vor ſich weiter anfuhren.

d. 26.
Wenn gleich dasjenige, ſo gegen die zum Nachtheil der agnatorum und

cognatorum unternommene Veranderung des tehns in ein Mannlehen
aus dem ChurCollniſchen Vergleich de an. 1659. angefuhret worden, an und
vor ſich auch auf gemeinen Rechten beruhet, und dahero darauf, daß ſolcher
Vergleich auf die auſerhalb dem Erzſtift Colln belegene lehen nicht gezogen
werden kann, hierbey auch keine Abſicht genommen wird: ſo leidet dennoch ſol
ches in gegenwartigem Falle keine Anwendung, indem

1) in demjenigen, ſo tenorem inueſtiturae anbetrift, keine Veranderung
im tehnbriefe geſchehen, und das Lehnguth Ratzdorff in dem erſten Lehnbrief

d2. zu
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zu einem wahren Mannlehen verliehen, und unter dieſer Eigenſchaft einige
Jahrhunderte gleichformig getragen worden. Dahergegen betrift die Veran
derung eine auf das Gefnungs-Recht abzielende Verſicherung, welche mit
erlaſſenem OefnungsRecht auch thre Erledigung erhalten. Hiernachſt leidet

2) der angefuhrte Satz alsdann einen gegrundeten Abfall, wenn agnati
oder cognati, welchen eine vom Vaſallo unter lehnsherrlicher Einwilligung un
ternommenen Veranderung oder Verauſerung des Lehns zum Nachtheil gerei

ſchen konnte, des alienanti, oder renuncianti, Erben in allodio worden, und des
halb ſolche Handlungen zu genehmigen und zu praeſtiren ſchuldig ſind, in wel
chem Fall die im vorigen h. angefuhrten Rechte eintreten, und dieſe dahero
auch im gegenwartigen Fall, wenn die Erbgenahmen von Arnds auf ein Recht
aus den altern tehnbriefen ſich zu beziehen vermochten, bey ihnen, als Erben
des letztern Valalli, Platz finden wurden.

J. 27.
Wie nun nach den angezogenen Grunden

Die unter Weglaſſung gedachter Clauſul in den neuern Lehnbriefen ge
ſchehene Veranderung fur rechtsbeſtandig zu halten, und dahero ohne
Abſicht deſſen, was auch die ausgelaſſene Lehns-Clauſul fur einen
Verſtand leiden konnen, die Erbgenahmen von Arnds auf dieſe ſich
zu beziehen nicht fur befugt anzuſehen:

ſo erwachſet aus denen in Erorterung gezogenen beſondern Fragen die richtige
Folge, daß, da das tehnguth Ratzdorff zu wahrem MannLehen verliehen
worden, ferner, da die angezogene den altern Lehnbriefen einverleibte Clauſul
kein packum aclieckum enthalt, wodurch deſſen Natur und Eigenſchaft abgean
dert, und das lehn nach Abgang des MannStammes an das weibliche Ge

ſchlecht gebracht werden ſollen, da auch uberdem ſolche Clauſul in den jungern
tehnbriefen auf rechtsbeſtandige Weiſe ausgelaſſen worden, und ſolche Veran
derung der jungern behnbriefe die Erbgenahmen von Arnds als Erben des letz

tern Vaſalli verbindet,
das Lehn und die Burg Katzdorff nach ganzlichem Abgang des Mann
Stammes derer von Arnds dem Erz-Stift Colln fur erofnet und
heimgefallen zu halten, hergegen den Erbgenahmen von Arnds die
Lehnsfolge daran nach den gemeinen Lehnrechten und den Chur-Coll-

niſchen Rechten und briullegiis nicht zuſtehet. V. R. W.
Zu uUrkund deſſen habe ich dieſes Rechtsgutachten abgefaſſet, unterſchrieben und un?

terſiegelt. So geſchehen Gottingen den 18. April. 1769.

(.s.) Georg Ludewig Bohmer.
CORRIGENDA.P. ꝗ. J. 10. lin. 16. loc. deſcendeens leg. deſcendens. p. 13. lin. i. loc. manlichen leg.

manulichen.
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